
Reformatıon 377

außerordentlichem VWert un: ordert TAH Fortsetzung, bZw. ZUr Untersuchung der
Vorgange 1n den anderen habsburgischen Alpenländern auft. Den Betrachter des mGT
Samıiten geschichtlichen Verlautes kann ber kau mehr erschüttern als der
restlose Erfolg der Gegenreformatıon gerade in der Steiermark, sich Erlaß
des Toleranzpatentes Josefs I} LLULI reı evangelische Gemeinden bildeten: Ramsau,
Schladming un: Wald Schoberpadßs.

Grete MecenseffyWıen

Sachsen 1m Zeitalter der ReformatıonKarlheinz Blaschke
Schriften ereıns Reformationsgeschichte Nr 1895, Jahrgang 75/76)

Gütersloh (Gerd Mohn) 1970 136 d kart.
UHNSSTIGE Zeıt, da reli-Es gehört den wissenschaftsmethodischen Einsichten

gesellschaftlichen, polıti-/1ÖSE ewegungen ıcht isoliert VO:  3 ıhrer wirtschaftlichen,
schen un kulturellen Umwelt voll verstanden werden können. In seinem „Ge e1t-
wort“ der vorliegenden Untersuchung we1lst Heinrich Bornkamm darauf hin
un: ugleich aut den Mangel, 1n dieser Hinsicht für die Reformationsepoche
ımmer noch besteht. Das bereits klassısch gewordene Buch VO  3 Willy Andreas
„Deutschland VOT der Retormatıon“ macht der Schwelle des Zeitalters
Halt Entsprechendes für die Reformationsgeschichte cselbst eisten bei dem
Umfang des Materials un: de osroßen Mannigfaltigkeit der Verhältnisse 1m Einzel-
D  —3 die Vorarbeit durch eine Reıihe VO  3 landesgeschichtlichen „Zwischenunter-
suchungen OTaus. Bornkamm betrachtet mi1t echt als eıinen „besonderen Glücks-
talls; da{fß in der Arbeıt VvVon Blaschke „gerade für das Mutterland der Reformatıon
eın Muster für eine che Zustandsanalyse gegeben wird“. S1e 1St Zuerst 196/ 1n
den „Sächsischen Heimatblättern“ (J 13% u erschienen. urch Walter
Schlesinger darauf aufmerksam SCMacht hat Bornkamm einen Abdruck 1n den
Schr Ver. Ref.Gesch. veranlaft, der erfreulicherweiıse enehmigt wurde. Er
bringt vegenüber der erstien Fassung ein1ıge usätze un Verbesserungen 1m Text,
VOTL allem ber eın sehr dankenswertes Quellen- un Liıteratur-Verzeıichnıis. Blaschke
wird VO  =) Schlesinger als der „heute wohl beste Kenner der alteren Sozial- un
Wirtschaftsgeschichte Sachsens“ bezeichnet (Zıtat nach Bornkamm); 1St VOLr allem
durch seine langjährıge berufliche 'Tätıgkeit 1mM Staatsarch1ıv Dresden mıiıt den uel-
len bestens SO vermittelt seine Arbeiıiıt eine hochinteressante, abgerundete
Darstellung des Sachsenlandes 1in der Reformationszeıt.

Dıie Reformatıon erscheint als eiıne ewegung VO  a umtassender gesellschaftlicher
die „nıcht Unrecht“ als „frühbürgerliche Revolution“ bezeichnetBedeutung,

wurde Blaschke o1bt zunächst eine Übersicht ber das damalige Sachsen als
„ Territoriıum und Staat“ S mit beigefügter Karte E3 Dabe1 1St nl
LUr die geographische Verzahnung des ernestinischen und albertinische Gebietes,
sondern auch seine Durchsetzung mMi1t mehreren kleineren Territorien VO:  ( Bedeutung
für den Gang der Reformationsgeschichte, ber ebenso auch die Spannung zwischen
Landesherrschaft und Grundherrschaften. Dıie Reformation hat durch die Säkularıi-
sierung wesentlich Zzu Autbau eınes neuzeitlichen Staatswesens beigetragen (S 17)
Dıie Verhältnisse torderten auch eine qualitative Verbesserung des Staatsapparates.
Erst jetzt entsteht eiıne wirkliche Verwaltung. Studierte Jurısten gelangen 1n eıten-
de Stellungen. Zwangsläufig bahnte sıch eine Trennung zwischen dem fürstlichen
Hof und der Landesregierung Das hängt natürlich auch mit dem
Aufkommen des „Frühkapitalismus“. Was das bedeutet, ze1gt VOr allem das Kapitel
ber „Die Wirtschaft“ (S Hıer 1St 1n erster Linie auf den Bergbau V1 -

weisen, durch den die wirtschaftlichen Verhältnisse 1n Sachsen völlig umgestaltet
wurden. Das hat wiederum eiıne Umformung der Gesellschaft S. 48—56) ZUur Folge
Neue, nichtbäuerliche Bevölkerungsgruppen entstehen auf dem and Der Staat
verbündet S1' mMi1t dem Bürgertum, Ungunsten des Adels Dıie Stidte kautfen
Grundbesitz auf dem and S50 fehlt bei allgemeıiner Bevölkerungszunahme nıcht

gesellschaftlichen Spannungen und gesellschaftlicher Dynamıik. Eıne interessante
zahlenmäßige Aufschlüsselung der einzelnen Bevölkerungsgruppen gibt Blaschke auf
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55 Eın besonderes Kapıtel wıdmet dem „Dorf un: Bauerntum“ S-
„Die Lage der Bauern WAar ıcht ungünst1g“ Blaschke spricht VO  3 dem
„Wohlstand sächsischer Bauern“ 1n dieser eit ıb.) ber durch den Einbruch des
Frühkapitalismus 59) andert sich das Bild Die adelıgen Grundherren ämpfen

ihre Exıstenz. Das wirkte siıch A4US 1n einem verstärkten ruck auf das Bauern-
TU: S begann das ‚Bauernlegen‘, die Verdrängung des Bauerntums durch dıe auf-
strebende Gutswirtschaft“ (S 60), verbunden mıiıt einer Erhöhung der Frondienste
und einer Verschärfung der grundherrlichen Gerichtsbarkeit. Der Bauer wandte siıch

diese Neuerungen, die ıh: zZUu „Prügelknaben der Entwicklung“ machten
S 56) Der wirtschaftliche Autfstieg machte sich VOrLr allem 1mMm Stadtwesen bemerk-
bar (5. 68—79; Angaben über die Einwohnerzahlen S, 68 Der Frühkapitalis-
INUS hat VOTr allem das vermögende Bürgertum begünstigt 74)

Im Folgenden wendet sıch Blaschke der Kunstpflege, dem Bildungswesen und
der religiösen ewegung 1n Sachsen S YSt 1m Zeitalter des Frühkapita-
lismus bildet sıch 1n Sachsen eine künstlerische Eigenständigkeit heraus 87) Das
Schulwesen geriet den Einfluß der Laıen. In Leipz1g konnten siıch die An-
fänge des Humanısmus infolge der scholastischen Reaktion ıcht durchsetzen;
YSLT nach dem 'ode des Herzogs Georg wurde hier die Bahn frei Es entstehen Bı-
bliotheken. Stephan oth hinterließ bei seinem Tod 1in Zwickau 1546 eine solche
VO:  } 6 000 Bänden ®) 93) In Annaberg wirkte der bekannte Rechenmeister dam
Rıes (sıc!, 92) Im Zusammenhang M1t der Retormation entwickeln sıch 1n Sach-
SCIL vielbeschäftigte Druckereien. Der Territorialstaat übernimmt die Fürsorge tür
dıe Universitäten. Die Reformation Öördert das Volksschulwesen. Wittenberg wiıird

eiınem geistigen Zentrum Deutschlands un darüber hinaus. Dıie Lutherbibel
wurde ZAHE Grundlage eıner gemeıindeutschen Schriftsprache.

Das Kapitel „Kirche un relig1öse Bewegung“ (> 103—123) verdient besondere
Beachtung, auch WeNnNn jer dem Theologen vieles bekannt 1St, W as ber Kırchen-
regıment, Visıtationen USW. SESART wird. Blaschke stellt fest, dafß die Reformation
1n allen Ständen Anhänger un Gegner hatte 120); Ss1ie darf keinesfalls in e1n-
seıtiger Weiıse als Werk der Fürsten betrachtet werden, wenn auch „das Landes-
fürstentum der größte Nutznießer und der eigentliche politische Gewıinner“ bei iıhr
SCWESCIL 1sSt (S 121) Abschliefßend kann geurteilt werden: „Die Reformationszeit
WAar die weltgeschichtliche Stunde der ächsischen Landesgeschichte“ (S 1253 Nach
ıhrem Ende (1555) eine Refeudalisierung eın  9  ° die künftige Entwicklung wiıird
VO: Landesfürstentum bestimmt (S 127)

Unser Reterat wollte verdeutlichen, w ıe gewinnbringend für den Reformations-
historiker das Studium der vorliegenden Arbeit 1St. Zum Schlufß se1 noch iıne An-
merkung DESTALTEL: Gesichtspunkte, die 1ın den Darstellungen der Reformation 1n
der DD  z eine spielen, werden uch hier verwertet. Es ze1gt sıch dabei, wıe
siıch diese Gesichtspunkte, die Ja 1M übrigen durchaus nıcht völlig nNeu sıind vgl
dafür eLIwa2 schon Max Weber!) 1n der Anwendung durch einen gewissenhaften
Historiker als durchaus fruchtbar erweısen. Insotern 1St die vorliegende Arbeit auch
eın Zeichen dafür, da{fß gemeınsame wissenschaftliche Verantwortung nıcht die
renzen verschiedener gesellschaftlicher Systeme gebunden IS

Walther LoewenichErlangen

ose Seubert: Untersuchung z Geschichte ın der hemalı-
SCN freien Reichsstadt Dinkelsbühl Dıss. phıl Tübingen 1968 ıe
bingen 1970 (Umschlagtitel Historische Studien Heft 420) Lübeck
un: Hamburg (Matthiesen Verlag) 1971 kart., Sa
Die leine, durch Zeeden betreute Schrift 111 die Grundlinien des e1in-

sch agıgen zweıiteıilıgen Werkes VO:  5 Chn. Bürckstümmer Bü.) G 115/16
un 119/20, 19144.) „sofern notwendig korrigieren und verdeutlichen“. SA
gängliches Archivmaterial 1n Dinkelsbühl wurde gesichtet. (Sind Wıener un: Nürn-
berger Archive übergehen?) In engster Anlehnung Bü wırd eın geraffter


